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Gut 905.000 meldepflichtige Arbeits- und We-
geunfälle gab es 2025 in Deutschland: 730.573 
Arbeitsunfälle und 175.142 Wegeunfälle. Wird 
ein Unfall als Arbeits- oder Wegeunfall aner-
kannt, sind Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen zuständig.

Für Betroffene ist der Schutz in wichtigen Punk-
ten besser als in der Krankenversicherung: Die 
gesetzliche Unfallversicherung übernimmt bei 
anerkannten Fällen nicht nur Behandlungskosten, 

sondern bei Bedarf auch Rehabilitation, Verletz-
tengeld, Umschulung oder Rentenleistungen.

Die Beiträge zahlt allein der Arbeitgeber. Für 
Beschäftigte ist der Schutz damit beitrags-
frei. Die Rechtslage hat allerdings ihre Tücken: 
Nicht jeder Unfall während der Arbeitszeit, im 
Betrieb oder auf dem Weg zur Arbeit ist auto-
matisch versichert. Das Bundessozialgericht 
musste sich zuletzt wieder mit solchen Grenz-
fällen beschäftigen.

Bundessozialgericht stärkt  
       den Schutz in Grenzfällen

Von Rolf Winkel
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Das Wichtigste in Kürze
	` Beschäftigte, Auszubildende, Schülerinnen und 

Schüler sowie Studierende sind kraft Gesetzes 
unfallversichert. Ein Antrag ist nicht nötig. 

	` Auch wer nach Erreichen der Regelaltersgrenze 
weiter beschäftigt ist, steht grundsätzlich unter 
gesetzlichem Unfallversicherungsschutz. 

	` Der Arbeitgeber meldet Beschäftigte an und 
zahlt die Beiträge allein. Der Schutz besteht 
grundsätzlich auch dann, wenn der Arbeitge-
ber seine Melde- oder Beitragspflichten ver-
letzt. 

	` Versichert sind Arbeitsunfälle, Wegeunfälle auf 
dem unmittelbaren Weg zur Arbeit oder zurück 
nach Hause sowie anerkannte Berufskrankheiten. 

	` Seit dem 18. Juni 2021 gilt bei versicherter 
Tätigkeit im Homeoffice oder an einem ande-
ren Ort grundsätzlich derselbe Unfallversiche-
rungsschutz wie im Betrieb. 
 
 
 
 

	` Die Versicherung leistet bei Gesundheitsschä-
den, etwa für die Behandlung und Rehabili-
tation sowie in Form von Verletztengeld oder 
Renten. Reine Sachschäden – etwa an Fahrrad, 
Kleidung oder Handy – sind in der Regel nicht 
versichert. 

	` Freizeitunfälle sind grundsätzlich nicht versichert. 

	` Träger der gesetzlichen Unfallversicherung sind 
Berufsgenossenschaften und Unfallkassen. 

Im Folgenden erfahren Sie:

	` Was als klassischer betrieblicher Arbeitsunfall 
gelten kann 

	` Wann ein Wegeunfall vorliegt 

	` Was für die Arbeit im Homeoffice gilt 

	` Warum die Anerkennung eines Arbeitsunfalls 
wichtig ist 

	` Was Betroffene nach einem Unfall tun sollten

1. Arbeitsunfälle
         im engeren Sinne

Die meisten Beschäftigten haben wohl eine in-
tuitive Vorstellung davon, was ein Arbeitsunfall 
ist. Klar: Ein Schreiner, der sich beim Sägen an 
der Hand verletzt, steht in der Regel unter dem 
Schutz der gesetzlichen Unfallversicherung. 
Das gilt genauso für einen Lagerarbeiter, der 
auf der Treppe zum Lager ausrutscht und sich 

verletzt. Das gilt typischerweise auch für Wege 
zu einer Besprechung, zur Materialausgabe 
oder zur Toilette.
Doch ganz so einfach ist es nicht – sonst gäbe 
es vor den Sozialgerichten nicht so viele Aus-
einandersetzungen über Grenzfälle.
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Gesetzestext § 8 Absatz 1 SGB VII

„Arbeitsunfälle sind Unfälle von Versicherten 
infolge einer den Versicherungsschutz nach 
§§ 2, 3 oder 6 begründenden Tätigkeit. Unfäl-
le sind zeitlich begrenzte, von außen auf den 
Körper einwirkende Ereignisse, die zu einem 
Gesundheitsschaden oder zum Tod führen.“
Wer die Regelung liest, findet die möglichen 
Streitpunkte schnell: Hat der Arbeitnehmer 
zum Zeitpunkt des Unfalls tatsächlich eine 
versicherte Tätigkeit ausgeübt? Bestand der 

Gesundheitsschaden vielleicht schon vorher 
– unabhängig von einem Unfall? Und bestand 
ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der 
Arbeit, dem Ereignis und der Gesundheitsschä-
digung? 

Es gibt viele Auslegungsfragen. Und diese lan-
den häufig vor den Sozialgerichten.

Verschlucken beim Kaffeetrinken

„Ein durch Kaffeetrinken entstandenes Ver-
schlucken mit einer Hustensynkope kann ein 
Arbeitsunfall sein.“ Das ist der erste Leitsatz 
eines rechtskräftigen Urteils des Landessozial-
gerichts Sachsen-Anhalt vom 22. Mai 2025. Mit 
„Synkope“ ist ein kurzzeitiger Bewusstseinsver-
lust gemeint. Und dieser kann – wie im ent-
schiedenen Fall – zum Sturz und zu erheblichen 
Verletzungen führen. Hier erlitt der betroffene 
Arbeitnehmer unter anderem eine offene Na-
senbeinfraktur. 

Die Berufsgenossenschaft und zunächst auch 
das Sozialgericht Magdeburg lehnten die An-
erkennung als Arbeitsunfall ab. Klar war: Der 
Unfall hatte sich am Arbeitsplatz ereignet. 
Doch Kaffeetrinken gilt normalerweise – auch 
wenn es am Arbeitsplatz geschieht – als Privat-
vergnügen. Kommt es dabei zu einem Unfall, 
tritt im Allgemeinen die Krankenkasse ein und 
nicht die gesetzliche Unfallversicherung.
Das LSG befand: Hier war das Kaffeetrinken in 
einen betrieblich organisierten Zusammenhang 
eingebettet. Der Beschäftigte trank während 
einer verpflichtenden morgendlichen Bespre-
chung über den Tagesablauf auf einer Baustelle 
Kaffee. Das Gericht wertete die Kaffeerunde 
als Teil dieser Besprechung: Sie sollte das Mit-
einander fördern und die Beschäftigten für die 
Arbeit wach und konzentriert machen. 

Der Mann verschluckte sich, atmete Kaffee 
ein und verließ den Besprechungsraum flucht-
artig, um ihn auszuhusten. Auch das war – so 
das Gericht – durch die betriebliche Situation 
geprägt: Der Mann wollte den Mundinhalt nicht 
im Besprechungsraum ausspucken und dabei 
Arbeitspapiere oder andere Gegenstände ver-
unreinigen.

Urteil
Landessozialgericht Sachsen-Anhalt,  
Urteil vom 22. Mai 2025,
Az.: L 6 U 45/23
Verschlucken beim Kaffeetrinken kann ein 
Arbeitsunfall sein, wenn das Trinken Teil eines 
betrieblich organisierten Zusammenhangs ist. 
Das Urteil ist rechtskräftig. 

Interessant wäre gewesen, wie das BSG diesen 
Fall beurteilt hätte. Denn in einem ansatzwei-
se vergleichbaren, aber weit tragischeren Fall 
aus der Schülerunfallversicherung lehnte es die 
Anerkennung als Arbeitsunfall ab. Verschlucken 
ohne besondere äußere Einwirkung sei grund-
sätzlich kein Unfall. Schlucken und Atmen seien 
zunächst innerkörperliche Vorgänge.
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BSG, Urteil vom 31. März 2022, 
Az.: B 2 U 5/20 R

Kaffeeholen und nasser Boden

Auch Kaffeeholen im Betrieb ist normalerweise 
Privatsache. Wer sich ein Genussmittel holt, übt 
grundsätzlich keine versicherte Tätigkeit aus. 
Das BSG hat aber eine wichtige Ausnahme kon-
kretisiert: den Unfall wegen einer besonderen 
Betriebsgefahr. 

Eine Verwaltungsangestellte eines hessischen 
Finanzamts holte in einem Sozialraum Kaffee 
und rutschte auf frisch gewischtem Boden aus. 
Sie brach sich einen Lendenwirbel. Die Unfall-
kasse und zunächst auch das Sozialgericht lehn-
ten die Anerkennung ab. Das Hessische Landes-
sozialgericht und schließlich das BSG sahen die 
Sache dagegen als Arbeitsunfall an. 

Das BSG stellte ausdrücklich fest: Kaffeeholen 
und der Konsum von Kaffee sind „eigenwirt-
schaftliche“, also private Verrichtungen. Steht 
beim Essen oder Trinken der Genuss im Vorder-
grund, ist grundsätzlich kein Versicherungs-

schutz gegeben. Etwas anderes gilt jedoch, 
wenn sich eine besondere Gefahr aus dem Ver-
antwortungsbereich des Betriebs verwirklicht. 

Der Arbeitgeber hatte die Getränkeversorgung 
bewusst in dem Sozialraum organisiert. Der 
Raum einschließlich seiner Reinigung gehör-
te deshalb zu seiner Risikosphäre. Der nasse 
Boden war nach Auffassung des BSG nicht bloß 
ein allgemeines Alltagsrisiko, sondern eine be-
triebliche Gefahr. Auch das Warnschild „Ach-
tung Rutschgefahr“ änderte daran nichts.

Urteil
BSG, Urteil vom 24. September 2025,
Az.: B 2 U 11/23 R
Wer beim Kaffeeholen in einem betrieblichen 
Sozialraum auf frisch gewischtem Boden stürzt, 
kann trotz der an sich privaten Verrichtung ge-
setzlich unfallversichert sein.

Was das für Toiletten bedeutet

Für Stürze auf Betriebstoiletten liefert das Urteil 
ein Argument, aber keine automatische Lösun-
Die Notdurft bleibt eine private Verrichtung. Ist 
jedoch etwa ein frisch gewischter Boden, ein 
defekter Handlauf oder eine mangelhafte Be-
leuchtung die wesentliche Unfallursache, spricht 
viel dafür, die betriebliche Gefahr genauer in 
den Blick zu nehmen.

Die Absurdität der Abgrenzung bleibt: Kaffee-
holen kann privat und damit unversichert sein; 
der Sturz auf dem nassen Boden desselben 
Sozialraums aber ein Arbeitsunfall. Nicht schon 
der Ort entscheidet – und erst recht nicht allein 
die Uhrzeit. Es kommt auf die konkrete Hand-
lung und die Frage an, ob eine besondere 
Gefahr aus dem Verantwortungsbereich des 
Arbeitgebers zum Unfall geführt hat.

baona jnr / Shutterstock.com
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Lesen Sie auf biallo.de weitere Experten-
Ratgeber aus den Bereichen: 
 
• Anlegen & Sparen
• Immobilien & Baufinanzierung
• Familie & Vorsorge
• Konten & Karten
• Kredit
• Recht & Steuer

 

 
Wenn Ihnen unser ausführlicher und werbefreier Experten-Ratgeber 
gefallen hat, dann können Sie unser Team unterstützen, indem Sie  
uns als Wertschätzung eine Tasse Kaffee oder Tee spendieren: 
 
Paypal: 	 https://www.paypal.me/biallode/1,90
Banküberweisung: 	 IBAN DE17 7009 1600 0002 5462 13 
Stichwort: 	 RDW

So können Sie uns unterstützen
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Horst Biallo (Gründer & Herausgeber)

Mit dem kostenlosen  
 
 
 
 
von biallo.de immer  
aktuell informiert! 

Newsletter

Mehr Experten-Ratgeber

https://www.biallo.de/
https://www.paypal.me/biallode/1,90
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
https://anfrage.biallo.de/newsletter/anmelden/
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2. Wegeunfälle
Das SGB VII regelt in § 8 Absatz 2 Nummer 1:

Gesetzestext

„Versicherte Tätigkeiten sind auch das Zurückle-
gen des mit der versicherten Tätigkeit zusammen-
hängenden unmittelbaren Weges nach und von 
dem Ort der Tätigkeit.“

Die wichtigsten Streitpunkte ergeben sich di-
rekt aus dieser Formulierung: 

	` Hängt der eingeschlagene Weg mit der versi-
cherten Tätigkeit zusammen?

	` Was ist der „unmittelbare Weg“?
	` Und gibt es Fälle, in denen vom unmittelbaren 

Weg abgewichen werden kann, ohne dass der 
Versicherungsschutz verloren geht? 

Um solche Fragen herum hat das Bundessozial-
gericht am 25. August 2026 zwei bemerkens-
werte – und auf den ersten Blick erstaunliche 
– Urteile gefällt.

Unterzuckerung kann Abweg erklären

Der erste Fall betraf einen insulinpflichtigen 
Mitarbeiter der Deutschen Post. Er fuhr am 11. 
November 2016 nach Feierabend mit seinem 
Pkw nach Hause, verpasste jedoch die Abzwei-
gung zu seinem Wohnhaus und kollidierte kurz 
darauf mit einem Lastwagen. Dabei erlitt er 
schwere Verletzungen.

Rettungskräfte stellten neben einem schweren 
Schädel-Hirn-Trauma eine erhebliche Unter-
zuckerung fest. Die Berufsgenossenschaft 
lehnte die Anerkennung als Wegeunfall ab. Sie 
wertete die Weiterfahrt nach der verpassten 
Abzweigung als unversicherten Abweg. Das So-
zialgericht Oldenburg gab dem Mann zunächst 
recht, das Landessozialgericht Niedersachsen-
Bremen hob diese Entscheidung aber auf.
Das BSG folgte schließlich dem Sozialgericht: 
Zwar entfällt der Unfallversicherungsschutz 
grundsätzlich, wenn jemand seinen Heimweg 
bewusst aus privaten Gründen verlässt. Der 
Kläger hatte die Abzweigung jedoch nicht wil-
lentlich verpasst. Seine Unterzuckerung war so 
ausgeprägt, dass er sein Verhalten nicht mehr 
bewusst auf das Abbiegen zu seiner Wohnung 
ausrichten konnte.

Damit hatte er sich nicht eigenverantwortlich 
vom versicherten Heimweg gelöst. Die objekti-
ve Abweichung auf der Straße reichte deshalb 
nicht aus, um den Versicherungsschutz zu be-
enden. Das BSG erkannte den Unfall als Wege-
unfall an.

Das Urteil ist nicht auf Diabetes beschränkt. 
Seine Bedeutung liegt in einem allgemeinen 
Grundsatz: Eine objektive Abweichung vom 
Weg führt nicht automatisch zum Verlust des 
Versicherungsschutzes, wenn die betroffene 
Person ihre Wegentscheidung wegen einer 
gesundheitlichen Störung nicht mehr willensge-
steuert treffen kann.

Urteil
BSG, Urteil vom 25. August 2026,
Az.: B 2 U 6/24 R
Eine krankheitsbedingte, nicht willensgesteuer-
te Abweichung vom Heimweg muss den Versi-
cherungsschutz nicht beenden.



Ausgabe 41 / Oktober 2026

 8 Gesetzliche Unfallversicherung

Rückfahrt wegen Dienstschlüssels

Im zweiten Verfahren wollte ein Arbeitnehmer 
auf dem Weg zur Arbeit umkehren, weil er sei-
nen Dienstschlüssel zu Hause vergessen hatte. 
Beim Wenden kollidierte er mit einem entge-
genkommenden Fahrzeug. 

Berufsgenossenschaft und Vorinstanzen lehn-
ten einen Arbeitsunfall ab. Sie stellten insbe-
sondere darauf ab, dass der Beschäftigte nicht 
die strecken- und zeitmäßig kürzeste Route zur 
Arbeitsstätte gewählt hatte. Das BSG verwies 
den Fall jedoch zur weiteren Aufklärung an das 
Landessozialgericht zurück. 

Entscheidend sei nicht allein der Umweg, son-
dern die objektivierte Handlungstendenz im 
Moment des Unfalls: Wollte der Beschäftigte 
tatsächlich den Dienstschlüssel holen? War dieser 
Schlüssel für Arbeitsaufnahme oder Arbeitsausfüh-
rung unentbehrlich? Falls ja, kann die Fahrt zurück 
zur Wohnung eine eigenständige versicherte Hand-
lung und damit ein neuer versicherter Weg sein.

Das Landessozialgericht muss nun klären, welche 
Funktion der Schlüssel hatte und ob seine Be-

schaffung wirklich der Arbeitsaufnahme diente. 
Eine bloß nützliche oder ohne Weiteres ersetzbare 
private Sache genügt nicht.

BSG, Urteil vom 25. August 2026,
Az.: B 2 U 5/24 R
Die Entscheidung knüpft an ein BSG-Urteil aus 
dem Jahr 2024 an. Damals ging es um eine kirch-
lich Beschäftigte, die nach einem privaten Wo-
chenendausflug zu ihrer Wohnung fahren wollte, 
um Schlüssel und Unterlagen für einen bevorste-
henden Arbeitseinsatz abzuholen. Das BSG stellte 
klar: Schlüssel können Arbeitsgeräte sein, wenn 
sie für die Aufnahme oder Verrichtung der ver-
sicherten Tätigkeit unentbehrlich sind. Auch eine 
Weisung oder konkrete dienstliche Verpflichtung 
kann den erforderlichen betrieblichen Zusammen-
hang begründen.

Die Rückfahrt zur Wohnung kann ein neuer ver-
sicherter Weg sein, wenn ein vergessener Dienst-
schlüssel für die Arbeit unentbehrlich war. Das 
muss die Vorinstanz noch prüfen.

Nicht immer die kürzeste Strecke

Der gesetzliche Unfallversicherungsschutz um-
fasst den Weg zwischen Wohnung und Arbeits-
stätte. Beschäftigte dürfen allerdings eine längere 
Route wählen, wenn sie objektiv nachvollziehbar 
ist – etwa wegen der Verkehrslage, aus Sicher-
heitsgründen oder weil die gewählte Verbindung 
sinnvoller ist.

Typischerweise unterbrochen wird der Schutz 
bei privaten Erledigungen. Wer auf dem Weg zur 
Arbeit einkauft, einen privaten Termin wahrnimmt 
oder einen Besuch macht, befindet sich während 
dieser Unterbrechung nicht auf einem versicherten 
Weg. Erst mit der Rückkehr auf den betrieblich 
veranlassten Weg kann der Versicherungsschutz 
wieder einsetzen.
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https://www.biallo.de/soziales/ratgeber/versicherungs-check-sinnvolle-versicherungen-beitrag-senken/
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Kurioser Apothekenfall: Auf die Haltestelle kommt es an

Ein Urteil zu einem Wegeunfall mit tödlichem Aus-
gang fällte das BSG am 28. Juni 2022 (Az.: B 2 U 
16/20 R). Kurz gefasst ging es um Folgendes: 

Ein Arbeitnehmer fuhr wie üblich mit der Straßen-
bahn nach Hause. Zwischendurch stieg er aus, um 
in einer Apotheke ein Rezept einzulösen. Das war 
– so das BSG – eine private Verrichtung. Sie hatte 
nichts mit der Arbeit zu tun. Der Arbeitsweg war 
damit zunächst unterbrochen.

Der Versicherungsschutz begann aber wieder, als 
der Mann aus der Apotheke trat, um die nächs-
te Straßenbahnhaltestelle zu erreichen. Das galt 
allerdings nur, weil er dieselbe Strecke in dieselbe 
Richtung einschlug, die auch die Straßenbahn auf 
ihrem Weg zu seiner Wohnung genommen hät-
te. Originalton BSG: Der Schutz setzt wieder ein, 
wenn Betroffene „dieselbe Strecke in dieselbe 
Richtung wie das öffentliche Verkehrsmittel zu-
rücklegen“.

Genau das tat der Arbeitnehmer. Er bewegte sich 
also parallel zu seinem üblichen Nachhauseweg. 
Als er später eine Straße überqueren wollte, wur-
de er Opfer eines tödlichen Verkehrsunfalls. Die 
Unfallversicherung musste deshalb unter anderem 
seinem eingetragenen Lebenspartner eine Hinter-
bliebenenrente zahlen.
Anders hätte das Gericht entschieden, wäre der 
Mann zur möglicherweise näher gelegenen vorhe-
rigen Haltestelle in Gegenrichtung gegangen. Das 
wäre nach der Logik des BSG die „falsche Weg-
richtung“ gewesen.

Die Absurdität dieser Abgrenzung liegt auf der 
Hand. Sie zeigt aber, wie wichtig bei Wegeunfällen 
die exakte Fallaufnahme ist: Welche Haltestelle 
sollte erreicht werden? In welche Richtung ging 
der Betroffene? Und war der private Umweg be-
reits beendet?

Wichtig für Versicherte

Wegeunfälle sind oft keine Frage der zurück-
gelegten Kilometer. Entscheidend sind viel-
mehr Ziel, Richtung und Zweck der konkreten 
Bewegung im Unfallzeitpunkt. Eine verpasste 

Abzweigung, ein vergessener Dienstschlüssel 
oder der Gang zur „richtigen“ Haltestelle kön-
nen darüber entscheiden, ob die Berufsgenos-
senschaft leisten muss.

3. Homeoffice: Auch Heizung 
und Treppe können versichert sein

Homeoffice hat sich nach dem Corona-Schub 
in vielen Unternehmen gehalten – oft als Mi-
schung aus Büro- und Heimarbeit. Damit stellt 
sich eine naheliegende Frage: Was passiert, 
wenn jemand zu Hause auf der Treppe stürzt, 
in der Mittagspause zum Imbiss geht oder 
beim Kontrollieren der Heizung verletzt wird?

Die kurze Antwort: Auch im Homeoffice gilt 
grundsätzlich der Schutz der gesetzlichen Un-
fallversicherung.  
 
Die eigene Wohnung wird dadurch aber nicht 
zu einer rund um die Uhr versicherten Betriebs-
stätte. Nicht jeder Unfall in der Wohnung ist 
deshalb ein Arbeitsunfall. Entscheidend bleibt, 
ob die konkrete Tätigkeit oder der konkrete 
Weg in einem sachlichen Zusammenhang mit 
der Arbeit stand.
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Gesetzestext § 8 Absatz 1 Satz 3 SGB VII

„Wird die versicherte Tätigkeit im Haushalt der 
Versicherten oder an einem anderen Ort aus-
geübt, besteht Versicherungsschutz in gleichem 
Umfang wie bei Ausübung der Tätigkeit auf der 
Unternehmensstätte.“

Die Regelung gilt seit dem 18. Juni 2021. Sie be-
trifft nicht nur das klassische Homeoffice, son-
dern auch andere Formen mobiler Arbeit – etwa 
die Arbeit im Zug oder an einem anderen Ort 
außerhalb des Betriebs.

Gasverpuffung im Heizungskeller

Der spektakulärste bislang entschiedene Ho-
meoffice-Fall landete beim Bundessozialgericht. 
Ein selbstständiger Busunternehmer erledigte 
seine Büroarbeit im Wohnzimmer seines Hauses. 
Schreibtisch und Computer standen dort; ein 
separates Büro hatte er nicht.
Als an einem Arbeitstag die Heizkörper im Haus 
kalt blieben, ging er in den Keller und drehte 
am Temperaturregler der Heizung. Dabei kam 
es wegen eines Defekts zu einer Verpuffung im 
Heizkessel. Der Mann erlitt unter anderem eine 
schwere Augenverletzung.
Die Berufsgenossenschaft lehnte die Anerken-
nung zunächst ab. Schließlich sollte die Heizung 
nicht nur den Arbeitsplatz, sondern auch die 
Wohnung und die Kinder des Mannes wärmen. 
Das BSG sah die Sache anders: Die Heizungs-
kontrolle diente jedenfalls auch dazu, den häus-
lichen Arbeitsplatz nutzbar zu halten. Das ge-
nügte.

Das Gericht formulierte es so: Das Drehen am 
Temperaturregler sei „objektiv unternehmens-
dienlich“ gewesen. Der Defekt der privaten Hei-
zungsanlage sei deshalb nicht mehr einfach ein 
unversichertes Risiko aus dem privaten Lebens-
bereich. Auch im Homeoffice seien bei arbeitsbe-
zogenen Tätigkeiten Gefahren versichert, die von 
privaten Gegenständen ausgehen.

Urteil
BSG, Urteil vom 21. März 2024
Az.: B 2 U 14/21 R
Wer die Heizung kontrolliert, damit der Homeof-
fice-Arbeitsplatz nutzbar bleibt, kann bei einem 
Unfall gesetzlich unfallversichert sein.
Der Fall zeigt, wie weit der Schutz im Homeoffi-
ce reichen kann: Er endet nicht bei PC, Telefon 
und Schreibtisch. Allerdings reicht es nicht, dass 
eine Handlung irgendwie auch der Arbeit nützt. 
Der arbeitsbezogene Zweck muss im konkreten 
Fall eine wesentliche Rolle spielen.

Vom Bett ins Büro

Auch der morgendliche Weg zum häuslichen 
Arbeitsplatz kann versichert sein. Das BSG 
entschied über einen Beschäftigten, der vom 
Schlafzimmer in sein Büro im unteren Stockwerk 
gehen wollte, dort unmittelbar arbeiten sollte 
und auf der Wendeltreppe stürzte. Er brach sich 
einen Brustwirbel.

Das BSG stellte klar: Wer morgens erstmals den 
Weg zur Arbeitsaufnahme im Homeoffice antritt, 
legt einen versicherten Betriebsweg zurück. Im 
entschiedenen Fall war der Weg vom Bett ins 
häusliche Büro deshalb rechtlich so etwas wie 
der Arbeitsweg.

Urteil
BSG, Urteil vom 8. Dezember 2021
Az.: B 2 U 4/21 R
Ein Sturz auf dem ersten direkten Weg vom Bett 
zum Homeoffice-Arbeitsplatz kann ein Arbeits-
unfall sein.
Das bedeutet allerdings nicht: Jeder Treppenun-
fall in der Wohnung ist versichert. Wer auf dem 
Weg zur Dusche, zum Frühstück oder zu einer 
privaten Besorgung stürzt, bewegt sich grund-
sätzlich im privaten Bereich.

https://www.biallo.de/soziales/ratgeber/versicherungs-check-sinnvolle-versicherungen-beitrag-senken/
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Auch der Rückweg kann geschützt sein
Nach Feierabend kann der Schutz noch nicht 
zwingend enden. Das Sozialgericht Schwerin 
entschied über eine Beschäftigte der Bundes-
agentur für Arbeit. Sie hatte zu Hause digital 
ausgestempelt, den Computer heruntergefah-
ren, Arbeitsunterlagen, Headset, Signaturkarte 
und Büroschlüssel in ihre übliche blaue Mappe 
gepackt und den Arbeitsbereich verlassen.
Auf dem Weg nach unten stürzte sie auf der 
Treppe und verletzte sich am Sprunggelenk 
schwer. Das Gericht wertete den Unfall als 
Arbeitsunfall. Der Weg zurück vom häuslichen 

Arbeitsbereich in die Privaträume sei ebenso zu 
behandeln wie der versicherte Hinweg ins Büro. 
Zudem bereitete die Beschäftigte mit ihren 
Unterlagen bereits den nächsten Arbeitstag vor.

Sozialgericht Schwerin,  
Urteil vom 13. Dezember 2022
Az.: S 16 U 49/22
Der Treppensturz auf dem Rückweg vom Ho-
meoffice-Arbeitsbereich in die Privaträume 
wurde als Arbeitsunfall anerkannt. Das Urteil ist 
rechtskräftig.

Brathähnchen in der Mittagspause

Auch der Fall eines Krankenkassenmitarbeiters 
aus Niedersachsen zeigt, dass Homeoffice nicht 
einfach „Privatwohnung mit Laptop“ bedeutet. 
Der Mann ging in seiner üblichen Mittagspau-
se zu einem rund 350 Meter entfernten Imbiss, 
kaufte ein gegrilltes Hähnchen und stolperte auf 
dem Rückweg. Er brach sich den Arm. 

Das Landessozialgericht Niedersachsen-Bremen 
erkannte einen Arbeitsunfall an. Für Beschäf-
tigte im Betrieb können Wege zur Nahrungsbe-
schaffung während der Mittagspause versichert 
sein. Das müsse grundsätzlich auch für Beschäf-
tigte im Homeoffice gelten. Die zugelassene 
Revision zum BSG wurde nicht eingelegt; das 
Urteil wurde damit rechtskräftig. 

Urteil
LSG Niedersachsen-Bremen,  
Urteil vom 16. März 2023
Az.: L 14 U 29/22
Der Weg zum Imbiss und zurück kann in der  
üblichen Mittagspause auch im Homeoffice  
gesetzlich unfallversichert sein. 

Das Sozialgericht Stade hatte in der Vorinstanz 
allerdings eine Grenze gezogen: Versichert sei 
der Weg zur Nahrungsbeschaffung nur im Zu-
sammenhang mit der täglichen Mittagspause. 
Würde jedes Hungergefühl während des Tages 
genügen, entstünde praktisch ein Unfallversi-
cherungsschutz rund um die Uhr. Diese Absurdi-
tät wollte das Gericht ersichtlich vermeiden.
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4. Warum die  
Anerkennung wichtig ist

Ob ein Unfall anerkannt wird, ist keine bloße 
Formalie. Davon kann finanziell sehr viel abhän-
gen. Bei einem Freizeitunfall oder einer allge-
meinen Erkrankung ist in der Regel die Kranken-
versicherung zuständig. Bei einem anerkannten

Arbeits- oder Wegeunfall übernimmt dagegen 
die gesetzliche Unfallversicherung – also Berufs-
genossenschaft oder Unfallkasse – Leistungen, 
die über den normalen Schutz der Krankenkasse 
hinausgehen können.

Leistung Gesetzliche Unfallversicherung Gesetzliche Krankenversicherung
Behandlung, Medikamente 
und Krankenhaus

Ohne Zuzahlungen, soweit die Leis-
tungen unfallbedingt erforderlich sind

Zuzahlungen können anfallen

Geld bei Arbeitsunfähigkeit
Verletztengeld: 80 Prozent des Re-
gelentgelts, jedoch höchstens das 
regelmäßige Nettoentgelt

Krankengeld: grundsätzlich 70 Pro-
zent des regelmäßigen Bruttoentgelts, 
höchstens 90 Prozent des Nettoentgelts

Berufliche Rehabilitation
Etwa Hilfen für die Rückkehr in den 
Beruf, technische Hilfen oder Um-
schulung

Keine vergleichbare umfassende Zu-
ständigkeit

Bleibende Gesundheits-
schäden

Unfallrente ab einer Minderung der 
Erwerbsfähigkeit von mindestens 20 
Prozent

Keine Rente der Krankenversicherung

Todesfall
Sterbegeld und Hinterbliebenenren-
ten möglich

Keine entsprechenden Leistungen der 
Krankenversicherung

Quelle: nach eigener Recherche; biallo.de; Stand: Oktober 2026.

Für Beschäftigte beginnt Verletztengeld im Re-
gelfall, wenn die Entgeltfortzahlung des Arbeit-
gebers endet. Bei freiwillig versicherten Selbst-
ständigen gelten Besonderheiten. Hier kommt 
es auch auf die Satzung und die gewählte Ver-
sicherung bei der zuständigen Berufsgenossen-
schaft an.

 

Biallo-Tipp: 
Nicht immer ist ein Arbeits- oder Wegeunfall 
die Ursache dafür, dass Beschäftigte länger 
ausfallen. Bei einer längeren Krankheit grei-
fen zunächst Lohnfortzahlung und Kranken-
geld – doch dabei können finanzielle Lücken 
entstehen. Wie Sie sich mit Krankentagegeld, 
Erwerbsminderungsrente und Berufsunfähig-
keitsversicherung absichern können, lesen Sie 
im Ratgeber „Von Krankengeld bis Berufsun-
fähigkeit – So schließen Sie Finanzlücken“ auf 
biallo.de.

https://www.biallo.de/soziales/news/langzeitkrankheit-finanziell-absichern/
https://www.biallo.de/soziales/news/langzeitkrankheit-finanziell-absichern/
https://www.biallo.de/soziales/ratgeber/checkliste-todesfall/
https://www.biallo.de/soziales/ratgeber/sterbegeldversicherung/
https://www.biallo.de/soziales/news/witwenrente/
https://www.biallo.de/soziales/news/witwenrente/
https://www.biallo.de/soziales/news/langzeitkrankheit-finanziell-absichern/
https://www.biallo.de/soziales/news/langzeitkrankheit-finanziell-absichern/
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5. Was Betroffene nach  
einem Unfall tun sollten

Ob ein Unfall als Arbeits-, Wege- oder Homeof-
fice-Unfall anerkannt wird, entscheidet nicht der 
Arbeitgeber und auch nicht die behandelnde 
Arztpraxis. Zuständig sind Berufsgenossenschaft 

oder Unfallkasse. Versicherte sollten nicht darauf 
vertrauen, dass andere den Unfallhergang spä-
ter schon richtig zusammenbekommen.

Unfall sofort melden

Wer sich bei der Arbeit, auf einem Betriebsweg, 
im Homeoffice oder auf dem Weg zur Arbeit 
verletzt, sollte den Unfall möglichst sofort dem 
Arbeitgeber, Vorgesetzten oder der Personal-
stelle mitteilen. Das gilt auch für vermeintlich 
kleine Unfälle. Manche Unfallfolgen werden erst 
später deutlich. 

Wichtig ist, den Hergang möglichst genau fest-
zuhalten:

	` Datum, Uhrzeit und genauen Unfallort
	` Die Tätigkeit oder das Ziel im Unfallzeitpunkt
	` Den Unfallhergang und mögliche Gefahrenquellen
	` Namen und Kontaktdaten von Zeuginnen und 

Zeugen
	` Bei Wegeunfällen: Start, Ziel, gewählte Route, 

private Unterbrechungen und Gründe für mög-
liche Abweichungen

Soweit vorhanden, sollten auch Fotos, Polizei-
unterlagen und Kontaktdaten von Zeugen gesi-
chert werden.

Gerade in den geschilderten Grenzfällen kann 
ein Detail entscheidend sein: War der Boden 
frisch gewischt? Ging es zum Arbeitsplatz, zur 
Toilette oder zum Frühstück? Sollte ein für die 
Arbeit notwendiger Schlüssel geholt werden? 
War ein privater Umweg schon beendet?

Zum Durchgangsarzt gehen

Bei schwereren Verletzungen oder wenn Ar-
beitsunfähigkeit zu erwarten ist, sollten Betrof-
fene einen Durchgangsarzt aufsuchen. Diese 
Ärztinnen und Ärzte sind auf Arbeitsunfälle 
spezialisiert und steuern im Auftrag der Unfall-
versicherung die weitere Behandlung.
Eine Vorstellung beim Durchgangsarzt ist insbe-
sondere angezeigt, wenn die Arbeitsunfähigkeit 
über den Unfalltag hinausgeht, die Behandlung 

voraussichtlich länger als eine Woche dauert, 
Heil- oder Hilfsmittel benötigt werden oder es 
sich um eine Wiedererkrankung wegen Unfallfol-
gen handelt.

In der Praxis sollte ausdrücklich gesagt werden: 
„Das war möglicherweise ein Arbeits- oder We-
geunfall.“



Ausgabe 41 / Oktober 2026

 14 Gesetzliche Unfallversicherung

Arbeitgeber muss Unfall anzeigen

Führt ein Arbeits- oder Wegeunfall zu einer 
Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei Kalender-
tagen oder zum Tod, muss der Arbeitgeber eine 
Unfallanzeige an die zuständige Berufsgenos-
senschaft oder Unfallkasse schicken. Die Anzei-
ge muss binnen drei Tagen erfolgen, nachdem 
der Arbeitgeber vom Unfall erfahren hat.

Betroffene sollten um eine Kopie der Unfallan-
zeige bitten. Dann lässt sich später nachvollzie-
hen, was der Arbeitgeber der Berufsgenossen-
schaft oder Unfallkasse gemeldet hat. Wird der 
Unfall nicht angezeigt oder bestehen Zweifel, 
können sich Betroffene selbst an die zuständige 
Berufsgenossenschaft oder Unfallkasse wenden.

Ablehnung nicht vorschnell hinnehmen

Lehnt die Berufsgenossenschaft oder Unfall-
kasse die Anerkennung ab, sollte der Bescheid 
genau gelesen werden. Regelmäßig läuft ab 
Zustellung eine einmonatige Widerspruchsfrist. 
Innerhalb dieser Frist kann schriftlich Wider-
spruch eingelegt werden. Eine ausführliche Be-
gründung und Unterlagen können gegebenen-
falls nachgereicht werden.
Wenn die Berufsgenossenschaft die Anerken-
nung ablehnt oder Unfallfolgen zurückbleiben, 
kann Unterstützung sinnvoll sein – etwa durch 
Betriebs- oder Personalrat, Gewerkschaft, So-
zialverband oder Fachanwalt für Sozialrecht.

Fazit: Die gesetzliche Unfallversicherung schützt 
Beschäftigte weitgehend, aber nicht automa-
tisch. Entscheidend sind der genaue Unfallher-
gang, die konkrete Tätigkeit und bei Wegeunfäl-
len auch Route, Richtung und Zweck des Weges. 
Feste Ausschlussfristen für die Meldung eines 
Unfalls gibt es nicht. Wer einen Unfall früh mel-
det und die Umstände sorgfältig dokumentiert, 
verbessert aber seine Chancen, dass Berufsge-
nossenschaft oder Unfallkasse den Fall richtig 
beurteilen. 

6. Gesetzliche und private 
Unfallversicherung

Für Beschäftigte ist die gesetzliche Unfallver-
sicherung eine beitragsfreie Pflichtversicherung 
mit klar gesetzlich definierten Leistungen. Klar 
ist: Bei Freizeitunfällen leistet die gesetzliche 
Unfallversicherung dagegen nicht. Vor allem für 
Menschen mit erhöhtem Unfallrisiko in der Frei-
zeit kann eine private Unfallversicherung zusätz-

lich sinnvoll sein. Deren Leistungen hängen vom 
individuellen Vertrag ab. Gegebenenfalls kann 
eine private Versicherung bei einem Arbeits-
unfall zusätzlich zur gesetzlichen Unfallversiche-
rung leisten. Dies hängt von der Vertragsgestal-
tung ab.
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